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L«r einem Satt.
i November 1915 . Ein großer Sieg wurde un

Cher W 6ei  2odz und Lorvicz durch die Truppen des
ieres Mials v Mackensen gegen die russischen Armeen er-

Die Russen hatten sehr schwere Verluste , außer
„Tölen nicht weniger als 40 0000 Gefangene ver-
.. 70  Geschütz-, 160 Munitionswagen , 156 Maschinen-

Mie wurden erbeutet . In dem Bericht der Obersten
wird ausdrücklich brrvorgehoben , daß sich

Inirmm Truppen trotz großer Opfer glänzend bewährt
fit - Viktoria , an der Küste Kameruns , und Buea

Jia  Abhängen des Kamerunberges wurden von den
ISN. Franzosen und Engländern besetzt) indes

Me das keineswegs die Besitznahme der deutschen
«nie.

Der Krieg.
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•ieger-
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mMtö  ln ilnlte»SnteMnna.
| §to| eö Kauptqnartier, 24. Rov. (W.T. B. Amtlich.)

WestkiLer Kriegsschauplatz:
I Keine wesentlichen Ereignisse.
| $et englische Oberbefehlshaber hat versucht, die amt-

deurscke Richtigstellung , daß alle bei den Kämpfen
^Loos am 8. Oktober beteiligten deutschen Truppen
Kwic von englischer Seite behauptet , 7—8000, sondern
lviann verloren haben , anzuzweifeln . Wir haben
)ein solches Unterfangen nicht zu erwidern-!

Wlicher Kriegsschauplatz:
flies g r u p p e des Generalseldmarschalls

von Hindenburg
fSüdöltlich von Mga fielen bei einem Vorstoß aus
«emünde, der die Russen vorübergehend aus dem
mvertrieb, 6 Offiziere, 700sWan« gefangen in unsere
M . 2 Maschinengewehre wurden erbeutet . Em vor¬
über er Posten in Janopol (nördlich von Jlluxt ) mußte
^vor einem russischen Angriff zurückziehen; durch Gegen-

jtiff wurde das Gehöft wieder genommen.
|erefg |ru ? pe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
Nichts Neues.
liresgruppe des Generals von Linsingen
Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von Kzarto-

ll und bei Duöiszcze (nördlich der Eisenbahn Korvcl-

Rowno ) wurden abgewiesen ; 50 gefangene und drei
Maschinengewehre wurden eingebracht.

Walkau-Kriegsschauplatz:
Mitrowitza ist von österreichisch-ungaiischen, I 'rislina

von deutschen Truppen genommen. Die Serben sind
westlich von Kristin « über den Sitnica geworfen.

Oberste Heeresleitung.

In Am! m Sn.
Wien,  24 . Rov . (T . U.1 Aus Saloniki wird ge¬

meldet : Der japanische Dampfer „Ziassoru Maru ",
welcher aus Liverpool Bahnbaugeräle und andere zu
mililärischen Zwecken nötigen Maschinenteile brachte,
wurde von einem Unterseeboot torpediert und versenkt.

M MMW«I Im Mm.
Ter Rückzug des serbische« Heeres.

Wien,  24 . Rov . (T . U.) Der „Pester Lloyd
meldet aus Sofia : Das jerbische Heer macht verzweifelte
Anstrengungen , wenigstens noch einen Teil der Armee,
des Trains und der Munitionskolonnen auf der Straße
Pristinb -Jstip zu retten . Bei dem Versuch der Serben,
ihre Truppen nach Monastier abzuschieben wurden sie
dusch bulgarische Kavallerie überfallen und teils gefangen
genommen , teils vernichtet . Im Gebiete von Pristiana
sind die sich nähernden Streitkräfte Herren der strategischen
Situation.

Tie Entente und Griechenland.
B e r n , 24 . Rov . (Zeus. Frkst .) Die Reue Zürcher

Zeitung " meldet aus dem Haag : Trotz der halbamtlichen
beruhigenden Mitteilungen , befürchtet man in London
den schlreßlichen Übergang Griechenlands zu den Zentral-
mächten , sobald deren Truppen an der griechischen Grenze
scheinen.

Ein gemeinsamer Schritt des Bierverbandes.
Bern,  24 . Rov . (Zens. Frkst.) Havas meldet aus

Athen : Rach einer Amtlichen Mitteilung haben die Ge¬
sandten des Vieiverbandes am 23 . November einen
Kolleklivschritt in der Frage der verbündeten Truppen
in Mazedonien unternommen . Dieser Schritt hatte einen
freundschaftlichen Charakter.

Die Gefahr der Hu«gers« - t.
London,  24 . Novbr . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Der Mitarbeiter des „Daily Telegraph " meldet aus
Saloniki vom 21. November : Wie der serbische Kriegs-
Minister ihm in Monastrr mitgeteilt ' habe, sei es den
serbischen Truppen ..elungen , bei ihrem Rückzuge die
Waffen zu behalten und die Verbände auftecht zu er-
halten . Das müsse aber nicht als ein Beweis aufge-

faßt werden , daß der Zustand gebessert sei. Den Truppen
drohe eine große Gefahr , gegen die Tapferkeit nichts
helfe, die Hungersnot . Um ihr zu entgehen , müßten sie
sich entweder durch die Stellungen der Bulgaren bei Ues-
küb einen Weg bahnen , oder nach der Adria marschieren.
Die Serben würden den letzteren Weg wählen , da die
Bulgaren alle Streitkräste in Mazedonien zusammenqe-
zogen bätten . Augenblicklich befände sich die serbische
Regierung mit den Gesandten der Entente in Prinzren

Tie Stimmung in Paris.
Genf,  24 . Rov . (T . U.) Für die meraige Aud enz

beim König Konstantin erhielt Minister Deny Cochin
neue Instruktionen ans Paris , die nach Andeutungen
Brionds Pressebüro eine gewisse Milderung der
Kitchenerschn Demobilisierungsforderung ermöglichen
soucn : jedoch hegt das Pariser Auswärtige Amt wenig
Hoffnungen auf den Erfolg solcher Vermtttlungsvorschläge,
weil Kitchener aus die unveränderte Annahme seiner in
Athen gestellten Forderungen b«steht, unbekümmert um
die Einwendungen der in Südserbien operierenden
Generäle Sarrail und Monro , die Kilcheners Plan wegen
der rapiden gegnerischen Fortschritte unausgeführt lassen
müssen. Durch diese Erkenntnis und durch ungünstige
Bukarester Depeschen ist die Stimmung in Paris ver¬
düstert.

Russisch-englischer » ehei« vertrag.
Budapest,  24 . Rov . (T . U.) Liberale Bukarester

Blätter veröffentlichen Einzelheiten über ettien bisher
unbekannten englisch-russischen Geheimvertrag zu Un¬
gunsten Rumäniens und Bulgariens . Der anfangs
dieses Jahres geschlossene Vertrag versprach Rußland
außer Konstantinopel Burgas und Constanza am
Schwarzen Meer . Die Blätter nageln die Tatsache fest,
daß sowohl Rußland wie England zu derselben Zeit
den Regierungen Rumäniens und Bulgariens große
Versprechungen gemacht haben.

Churchill über vie Lage der Serben.
R o t e r d a m , 24. Rov . (T . U ) Winston Churchill

gewährte einem Mitarbeiter des „Echo de Paris " eine
Unterrdung über die Lage auf dem Balkan . Er bezeich-
nete darin die Lage Serbiens als eine verzweifelte . Ich
habe , erklärt er u . a., alles ins Auge gefaßt , was getan
werden könnte, um den Serben Hilfe zu bringen und
bin zu der Überzeugung gekommen , daß ihnen weder
die Franzosen noch die Engländer Hilfe bringen können.
Rur eine einzige Hoffnung gibt es noch — Italien.

Sn Me «ries.
Konstantinopel,  24 . Rovbr . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Das Hauptquartier meldet : An der Jrakfront
nichts Wichtiges , abgesehen von bedeutungslosen Plänke-

?as Aorstliaus im Teufetsgrund.
Detektiv-Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verbalen.
''V ® (18 Fortsetzung .) „

am 24. sepremver. ' lft
Wenn Sie Ihre Bestätigung darunter scheu, so ist

■ 8 Geständnis gütig."
ijpölj , . Es ist von A bis Z erlogen."

'Den Schuß hat ein anderer abgefeuert."
Lamprecht antwortete nicht. „x -
.Hertha von Laßmann wird man auf Grund dieses

Kniffes frei lassen, denn anarchistische Weltanschauung
.vorläufig* noch nicht," warf Lamprecht mit beißender

Mie hin. t .
Dann zoa er die Uhr heraus und jagte: . .

Mn einer Viertelstunde wird der Zug m Wurzburg sem.
Minnen dort in aller Ruhe Ihre Maßregeln trcnen.
1 sehe an Ihrer Tasche und weiß auch aus Ihren Lebens-
ß°hnheitcn̂ .daß Sie nie ohne Schbeßzeug reisen, hier haben
* meine Hände, schließen Sie mich."
Wamvrecht legte die Hände übereinander und Breit-
« zauderte keinen Augenblick, ihm die stählernen Arm-

.Und Ihr Genosse, der Ofstzierbursche?
»Der ist in Gemünden au

[ Aderen ausgestiegen, der i
.Und die Helmschachtel?" wfSATi* weiter
.Bitte öffnen Sie ruhig, sie enthalt tatsächlich weiter

4 als einen Generalshelm." orsivifmrn ein
Ter Run pfiff und fuhr in den Bahnhof von Wurzburg em.

JStefete "" tat ittl Stufte unb nmiftt »nta
«ästigt auf dem Perron stehenden Mann zu, der josort

Jlolen Sieline Droschke und SweiuniformierteSchutz-b,t ‘r tsWÄ ’süErtwU.
wollen ben Zug nicht nach dem Empfangsgebaude hm

lassen, damit iedes Aufseben nnterblcbt «

der einen Seite ein- und aus
k längst über alle Berge."

Eine halbe Stunde später saß Professor Lamprecht wohl¬
verwahrt in seiner Zelle.

XIV.

Kür Breitschwert erwuchs zunächst, die Notwendigkeit, in
Würzbura nach einer Niederlassung der Anarchisten zu fahnden,
denn es mußte ihm aus der Verhaftung Lamprechts klar ge¬
worden sein, daß ohne Helfershelfer in Würzburg und ohne
vollkommene Organisation, eme so schnelle Verkleidung, wie
sie der Professor bewerkstelligt hatte, nicht möglich war . Es
aalt also vor allen Dingen scharfes Augenmerk aus verdächtige
Gebäude mit schwer zugänglichen Schlupfwinkeln zu richten.

Dabei wußte Breitschwert ganz genau, daß ein Anarchijten-
klub wie die Morgenröte, der unter dem geistigen Einfluß des
hochbegabten, scharfsinnigen und energievollen Lamprecht
stand wahrscheinlich das bedeutendste Quartier einnahm,
das sich denken ließ, also dergleichen Dinge, wie man sie
sich unter der geheimnisvollen Tagung einer Verschwörerbande
denkt auf den Klub der Morgenröte nicht zutraf.

Was sollte er in diesem Falle also tun?
Das nächste war natürlich, sich an die Pobzer wenden, mit

der er ia so wie so wegen Lamprechts zu konferieren hatte und
die Beobachtungen sanimeln, die dort über Anarchistenbe¬
wegungen gemacht worden waren. Das zweite war euren
Brief an Hertha schreiben, sie freilaffen und unter Aufsicht
stellen, wohiii sie auch gehen wurde und zu gleicher Zeit
verdächtige Individuen aus der Gegend des Teufelsgrundes,
auch Fremde, die sich iiicht verdächtig gemacht hatten, peinlich
genau zu beobachten. .

Ru diesem Behuf schweb er also erneu Brief an Kluge,
teilte ihm genau die Maßregeln mit die zu treffen waren,
fügte das Geständnis Laniprechts abschriftlich bei mit der
Erklärung, mair solle Hertha von Laßmann auf freien Fuß

^ ^ «ÜDtefer Brief ries eine überraschende Wendung der Dinge
hervor Ein Haken, den Breitschivert zur Entdeckung des
anarchistischen Versammlungslokalseingeschlagen, fiel haltlos
aus der Mauer herab. Denn Hertha, die sich natürlich immer
enger an Recheiibach angeschlossen hatte, erklärte einfach, daß
sie freiwillig im Tenfelsgrunde zurückbleibe und stellte sich

unter den Schutz der gutmütigen Frau Förster, die sich ungeheuer
wichtig in der Rolle der Brautmutter vorkam.

Recheiibach war von dem Entschluß Herthas außer-
ordentlich entzückt, einmal, weil es ihm doch sehr schwer ge-
worden wäre, sich jetzt, wo er die Geliebte näher kennen
gelernt hatte, voii ihr zu trennen und zum andern, weil er
hoffen durfte, je inniger sich das Verhältnis gestattete, desto
eher etwas Näheres über den Anschlag zu erfahren, der gegen
ihn geplant sei. ,

Hertha war, obwohl sie nun ja mcht mehr unter dem
Druck der Verhaftung schwebte, obwohl sie ein wenig ihre
Seele freigerungenhatte von der doppelten Sorge um Bruder
und Geliebten, doch auffallend traurig und verstimmt. Es
dauerte manchmal eine ganze Zeit lang, bis sie aus eine
Frage Rechenbachs antwortete und dann fiel diese Antwort
so zerstreut aus, daß auch ein weniger scharfer Beobachter,
als der liebende Mann , erkannt haben würde, sie ser mit
ihren Gedanken in einer ganz anderen Welt.

Es war an einem solchen Tage. Die Sonne lag breit-
spurig auf den Spessarthöhen. Sie hatte mit ihren sieghaften
Strahlen den Nebel der letzten: Tage niedergekämpft und
spielte in eigentümlich phantastischen Lichtern in dem langsam
sich färbenden Laub des Waldes. Aus den Wegen, die über
die Höhen leiteten, war es wieder trocken geworden, nur der
Bach im Teufelsgrunde zeigte noch das letzte Anzeichen ver¬
gangener Regentage in einer trüben gelbgrauen Färbung , die
hier und da von weißen Schaumsiocken unterbrochen war.
Ein kräftiger Geruch von feuchter Erde und moderndem Laub
stieg vom Grund auf und die Sonnenstrahlen durchglühten
vie Atmosphäre mit einer wohligen Wärme.

Von diesem für den Spessart so charakteristischen herrlichen
Herbsttage angelockt, hatten sich Hertha und Rechenbach weiter
von ihrer Heimstätte entfernt, als sie sonst taten und bau)
umfing sie die volle Einsamkeit des Bergwaldes. Die reget-
mäßigen Schläge des arbeitenden Riesenhammers drangen
nicht mehr bis zu ihnen und nur die Stimmen des WatdeS
unterbrachen die feierliche Stille . .

Hertha hatte gerade wieder auf eine Frage des geliebten
Mannes in ihrer Zerstreutheit geantwortet und Recheiibach
sah sie zweifelnd an, sich überlegend, was denn eigentlich der



leien zwischen unseren Vorposten und feindlichen Truppen
in der Gegend nördlich Korna und am Tigris . Am 21 . Nov.
erbeuteten wir ein englisches Flugzeug , das von uns
heruntergeschossen wurde . Der Führer , der Mtstorsrang
hatte , war lerchr verwundet und wurde gefangen genommen.
An der Kaukasusftont Patrouillengefechte . — An der
Dardanellenfront bei Anaforta und Ari Burnu gegen¬
seitiges Artilleriefeuer mit zeitweiligen Unterbrechungen
und Bombenkämpfe . Bei Sedd -ül -Bahr versuchre das
Zentrum des Feindes am 21 . November , an unsere
vorgeschobenen G -äben heranznkommen und sich rn ihnen
festzusetzen . Wir gingen zum Gegenangriff über und
vertrieben den Feind aus hiesen Gräben und schlugen
einen Gegenangriff , den der Feind durchzufühven ver¬
suchte , vollständig ab . Am 22 . November starker Artillerie¬
kampf auf dem rechten Flügel . Unsere Artillerie zerstörte
einen Teil der feindlichen Gräben . Im Zentrum heftiger
Bombenkampf . Ein - Mine , die der F -cknd auf dem
linken Flügel zur Entzündung brachte , richtete keinen
Schaden an.

3m Mteioui tun Rum.
Die Nacht war hereingebrochen . Es regnete ununter¬

brochen Das U . Bataillon von Hindenburg lag in
einem triefenden Kieferwald bei zusammengesetzten Ge¬
wehren und wartete auf weitere Befehle . Die schweren
russischen Granaten zogen singend durch die Nacht über
unsere Köpfe und schlugen irgendwo hinter uns in den
Wald ein , sodaß der donnernde Wiederhall der krepieren¬
den Granaten garnicht sterben wollte.

Um 10 Uhr abends kam der Befehl , daß das Batail¬
lon um Mitternacht den Narew überschreiten und vom
Brückenkopf aus 2 Uhr morgens mit den dort befind¬
lichen Truppen den Feind angreifen solle , um den
Brückenkopf zu erweitern.

über den Narew ! Solange der Krieg dauerte , hatten
wir alle auch an den Übergang über ven Narew gedacht
und an die Erstürmung seiner drohenden Sperrfestungen.
Jeder wußte , wie der Übergang fast unmöglich erschienen
war , jeder kannte die Narewsümpfe und die Zähigkeit
der Russen in der Verteidigung solcher natürlichen
Hindernisse.

Am Morgen war es Teilen der Regimenter 33 , 44
und der 4 . ' Grenadiere gelungen , überraschend auf
schwankenden schmalen Laufstegen an günstiger Stelle
über den Fluß zu kommen und mit unerhörter Tapfer¬
keit hart am jenseitigen Ufer einen kleinen Brückenkopf
anzulegen . Aber die Russen hatten sofort übermächtige
Reserven herangezogen und umfaßten die Tapferen mit
eisernem Ring . Konzentrisch griffen sie, von stärkstem
Artilleriefeuer unterstützt , dauernd an , und doch wurden
alle Angriffe todesmutig abgeschlagen . Hilfe konnte am
Tage nicht gebracht werden , da jede Annäherung an
den Fluß unmöglich war . Die Granaten der Russen
verwandelten dm Narew hinter dem Brückenkopf in
eine dauernde Riesensotäne , und wehe dem , der hinein¬
wagte . ^ .

Nach Einbruch der Dunkelheit war es dem Brucken-
divisionstraia trotz des in der Dunkelheit anhaltenden
Strichseuers gelungen , durch eine schmale Sanddüne
etwas gedeckt an langen Tauen seine Pontons an den
Fluß zu ziehen und ins Wasser zu lassen.

Ein Pionier -Unteroffizler führte das Bataillon um
Mitternacht durch Sumpfschlenken nach der Pontonstelle.
Lautlos zog die Truppe wie ein dunkler Wurm durch
die Nacht . Hier und da rutschte einer aus auf dem
glitschrigen Boden , während es dauernd regnete und die
Jrifanferiegeschosse von drüben durch das Bataillon
pfiffen . Mancher verschwand lautlos für immer zwischen
dem Wieseogras . Ein Aufhalten gab es nicht . Der
junge Pionier -Unterofftzier , unser Führer , erhielt einen
rötlichen Kopfschuß . Wir mußten selbst die Übergangs-
stelle suchen . Pontons überholten wir , die Landsturm¬
pioniere durch den Sumpf zogen . Endlich war die
Übergangsstelle erreicht . Die grauen , plumpen Pontons
schaukeltcu i " der Strömung , von den Fahrmannschaften

sestgehalten . Drüben knatterten die Maschinengewehre
hin und wieder , und die weisen Leuchtkugeln tauchten
in die dunkle Nacht und leuchteten geisterhaft in Büsche
und Bäume . Endlos schien uns das Übersetzen zu dauern
und manchen tapferen Feldgrauen verschlang der schmutzig
gelbe Narew . Die Pontons wurden durchlöchert und
trugen uns doch an das andere Ufer.

Das Bataillon besetzte sofort den rechten Flügel des
Brückenkopfgrabens , während das dort befindliche tot¬
müde Bataillon 33 in die Reservegräben in die Mitte
des Brückenkopfes zurückgezogen wurde.

1.30 Uhr morgens stand das Bataillon in dichtester
Schützenlinie , die Maschinengewehre verteilt , angriff -bereit
im Graben und die Hindenburger brannten darauf , ihren
so hart mitgenommenen tapferen Kameraden der anderen
Regimenter Lust zu schaffen . .

Da plötzlich meldeten die Horchposten , datz die etwa
600 Meter entfernt liegenden Russen ihren Stützpunkt
verlassen hätten und in dichten Linien herankämen . Alle
freuten sich. Wir waren frisch , hatten viel Munition
und standen so dicht , daß es für die Russen ein Todes-
angriff werden mußte.

„Kerls , nicht schießen , bis die Bande auf 100 Meter
heran ist !" Wir schossen eine Leuchtkugel ab und sahen
die dichten Massen d r Russen lautlos , in ihren braunen
Uniformen kaum erkennbar , herankommen . „Noch nicht !"
Alle von uns schienen den Atem anzuhalrerk ! Wteder
eine Leuchtkugel . „Noch 2OO Meter sind sie !" Dann
eine bange Minute , und es ging los . Em Feuerwerk
von Leuchtkugeln schoß in die Nacht und kaum 100
Meter vor uns wälzten sicb die Massen der Russen
heran . Feuer ! aus unseren Gräben sprühten die Feuer¬
blitze der Gewehre und Maschinengewehre . Ein ohren¬
betäubendes Feuer schlug in die fast taghell beleuchteten
Massen der Russen mörderisch ein . Ein Schreien und
Stöhnen und Stutzen drüben Dann waren wir draußen!
Jauchzend warfen sich die Hindenburger mit Hurra auf
den zusammengeschossenen Feind . 3OO Russen ergaben
sich sofort , die anderen flüchteten . Das Bataillon stürmte
hinterher . Der Stützpunkt wurde genommen , 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet und 7OO Meter Raum gewonnen.
Mit umgekehrter Front besetzte das Bataillon den
Stützpunkt trotz heftigsten russischen Artilleriefeuers und
verstärkte die neue Stellung.

Viele tapfere Hindenburger hatten ihr Blut hingeben
müssen , aber der Brückenkopf war erweitert.

gez .) K r a m m e ,
Hauptmann und Kommandeur des II . Bataillons

Jnf .-Reqt . Generalfeldmarschab v Hindenburg
(2 . Masurisches Nr . 147 .)

Khrtlilnsrl
Drei Tage in der englischen Stellung.

In der Nacht vom 11 . bis 12 . August ging Jäger
Otto H a r d e I von der 2 . Kompagnie eines Res .-Jäger-
Bataillons 2 48  Uhr vorm , zur Erkundung der englischen
Stellung vor . Er gelangte an ein seiner Meinung nach
nur schmales , fiei aus dem Fllde stehender Hindernis,
das er durchqueren wollt «, um dann weiter nach dem
englischen Haupthindernis zu gelangen . An einer durch
eine .Granate gerissenen Lücke kroch Hardel vor . als er
plötzlich beim Scheine einer Leuchtkugel bemerkte , daß er
sich bereits unmittelbar vor der feindlichen Stellung im
Haupthindernis befand . Mittlerweile war es schon ziem¬
lich hell geworden , und so beschloß Hardel den Tug über
liegen zu bleiben . Um bessere Deckung zu haben , kroch
er im Hindernis noch wenige Schritte weiter links und
legte sich in einen kleinen Graben , der nach den eng¬
lischen Stellungen zu offen , nach der eigenen Seite
zu noch innerhalb des Hindernisses verschüttet war.
Bei Dunkelwerden kam etwa 15 Schritte von Hardel ent¬
fernt ein drei Mann stacker englischer Hocchposten an
einer niederen Stelle über das 6 —7 Meter breite Draht¬
hindernis gesttegen und legte sich etwa 25 Schutt vor
dem Hindernis in ein Gcaaatloch . Ein Mann mit einem
Stabfichild wurde noch etwas weiter voraeschoben . Wäh-

rend Hardel noch überlegte , kamen englisch; ^
welche das Hindernis ausbesserten und das
durch welches Hardel gekommen war , zuschüttz^
darüber neuen Stacheldraht zogen . So war § at!)
Rückweg versperrt . Die Engländer arbeiteten big
Morgen , sodaß Hardel gezwungen war , auch noch? »
nächsten Tag liegen zu bleiben . Während bteft§V
schlugen mehrfach dicht bei Hardel deutsche Granar,?
den feindlichen Graben ein . die , nach dem Aufsch-z
zu schließen , gut getroffen haben mußten . Inder

rvnvfitrf .+o frrrrhuT ftHh mtt h <>n "
genden Nacht versuchte Hardel , sich mit den Hände» »g
dem Drahtverhau hindurch einen Rückweg z»

ietri
«l't
lind

Dies mißlana , da die Erde zu fest war , und so »,
Hardel noch einen dritten Tag in seinem Verstecks
bringen . Hardel beschloß nun , in der nächste» H
unter allen Umständen zurückzukommen . Sobald^
Horchpofien aufgezogen war , kroch er in dem eben
wähnten kleinen Graben auf die englische Stell »»;
und ging dann aufrecht zwischen dem englischen
und dem Hindernis entlang bis an die stelle , wo
englische Horchposten das dort flache Hindernis H
schritten hatte . Hardel tat so, als ob er das
prüfte . Auf einen Anruf aus dem englischen ®tQ6
antwortete Hardel mit einem Murmeln , erhielt aberfe
Feuer . Ungehindert überstieg er dann das Hins.»
und warf seine Handgranaten auf den ihm den Rück»,
versperrenden englischen Horchposten . Die erste Gran,
versagte , die izweite hatte guten Erfolg . Der englis
Posten schrie aus und lief weg . Das Krachen der Ha,
granaten und daS Schreien der Engländer wurde,
den Posten der gegenüberliegenden 3 . Kompagnie bei»»
Hardel ging nunmehr so schnell es ihm seine Stzwa
gestattete , auf den deutschen Graben zu . Gewehch,
von unserer Seite zwang ihn wiederholt , sich hinzule,
und sich vorsichtig kriechend zu nähern . Dann
sich durch Rufe zu erkennen . Hardel halte 3 Tage
2 Nächte nichts genossen und war derartig ermattet , i>
er einen Tag und eine Nacht ununterbrochen schlicku
erst am 15 . August abends etwas zu sich nehmen it
vernommen werden konnte . Jäger Hardel erhielt '
den bewiesenen Schneid das Eiserne Kreuz 2 . Klassea
der Hand des Kommandierenden Generals . Hardel
gebürtig aus Starser bei Neustettin , sein letzter Ause
haltSort Kiel
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Bm irrtet Beit—Znr irrte
26 . und 27 November 1815. Außerordenl

treffend charakterisiert Rudolf Friedrich vom Gros
Generalstab in seinem Werke über die Befreiung^
den Pariser Frieden : „Der Friede wurde in faste
Staaten mit Unwillen ausgenommen . In London , S
und Berlin war man in gleicher Weise entrüstet dam
daß man die günstige Gelegenheit , den alten Feind »
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schädlich zu machen , wiederum ungenutzt hatte voruv ^ ut
gehen lassen . Für Deutschland aber ging aus !
Kämpfen und Verhandlungen des Jahres 1815 v
neuem die teuer erkaufte Lehre hervor , daß keim
europäischen Großmächte aufrichtig sein Ziel , seine <§tdtuutyuqujui v*. , v- •r» , •v/ ■**»*•*
heit und seine Kraft wünschte , daß jede derselben z° gelte
_ ^ _ nr _ vrtr + hoittfmPTTt ISunter allen Umständen bereit war , mit deutschem
und deutschen Waffen ihre Kriege zu führen , dte g-
wie die kleinen deutschen Staaten in den Stunden
Not zu suchen , zu feiern mit den bündigsten Vers«
chunqen zur Hingebung zu ermuntern , daß aber n, fomuiuuuba ö***’ o ü - ' c
errungenem Siege keine deutsche Macht , weder g
noch kleine , auf gerechte Entschädigung zu rechnen Y« des
sondern erwarten mußte , daß die andern Mächte
über Deutschlands Verluste die Hände reichten.

Berlin,  24 . Novembn

- (W . T . B . Amtlich ) Nachdem die Verhandln^
mit den Sachverständigen abgeschloffen sind . hr>
Reichskanzler Höchstpreise für Wild festgefetzt.
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Grund sein konnte, daß sie in der Nähe des Geliebten so
ganz ihre Fassung verror.

Saßen sie abends bei der traulichen Lampe im Forsthause
und plauderten , so konnte er sich wohl denken, daß die An¬
wesenheit der Försterin , des Försters und manchmal auch
Kluges sie zurückhaltend machte, ihren Gedanken eine andere
Richtung gab, als das heiße Glück, das sie doch eben so er¬
sehnen mußte , wie er. Aber hier in der Einsamkeit des Berg¬
waldes , wo sie niemand bemerkte, als der arbeitende Specht,
der langsam den knorrigen Eichenstamm hinattfiief , oder das
Eichhörnchen, das aus den höchsten Gipfeln Nußschalen auf
die Wanderer niederwars , oder der Weih , der hoch in der
sonnendurchglühlen Luft kreiste, hier war doch der Ort , alles
zu vergessen und nur an den Ätann zu denken, der an ihrer
Seite ging . Und doch tat sie es nicht und doch schwärmten
ihre Gedanken ab und beschäftigten sich mit Dingen , die sie
offenbar viel tiefer bewegten, als ihre Liebe. Ein eifersüchtiges
Gefühl stieg im Herzen Rechenbachs auf und er warf mit
einem Anflug von Aerger im Ton die Frage hin:

„Bin ich dir vielleicht lästig, Hertha , möchtest du lieber
allein sein?"

Augenblicklich fand sie sich in die Lage zurück und sah
ihn vorwurfsvoll mit ihren herrlichen Augen an.

„Aber Eg , wie kannst du so etwas denken ? Meine
Gedanken sind immer bei dir , immer nur bei dir ."

„Verzeihe, " sagte er, legte den Arm um ihre Taille und
drückte sie fest an sich.

Sie neigte das Köpfchen, als ob sie sich schämte, ihn an¬
zusehen, er aber hob ihr Kinn und drückte einen langen Kuß
auf ihre Lippen . Und wie wenn dieser Kuß die Bande ge¬
löst hätte , die Herthas Herz gekettet hielten , faßte sie mit
einem Male Mut und sagte:

„Teuerster Freund , ich weiß, du kennst mich zu genau,
um mir etwas Schlechtes zuzutrauen."

„Wie kannst du nur eine solche Frage an mich richten . "
„Ich frage ja auch nicht, ich sage ja auch gleich, ich weiß,

daß du mir nichts Böses zutraust , viel weniger noch Böses
gegen dich. Ich weiß es seitdem ich dich kenne, seitdem
uh das Glück habe, deine Liebe zu besitzen, das höchste Glück,
das mir der Hrmmel schenken konnte."

Mit einem heißen Dankesgefühl zog er das holde Mädchen

m feine Arme und bedeckte das erglühende Gesicht mit zahl¬
losen Küssen.

„Ich weiß es, Liebling und weil ich es weiß, habe ich
den Mut , dir ein Geständnis zu machen."

„Du kannst mir nichts gestehen, was mich beeinflussen
könnte, dich weniger zu lieben, als ich es tue ."

„Sprich nicht so, wenn ich dir gestehen wollte, daß ich
dich zu ermorden gekommen wäre , würdest du mich doch von
dir stoßen."

Rechenbach erbleichte. War das Wirlichkeit , oder war
es bloß ein Fühler . Wollte sie nur seine Liebe auf die Probe
stellen oder hatte in der Tat etwas Aehnliches ihrem Besuch
zu Grunde gelegen. Sein auffallendes Verstummen utrd die
düstere Falte , die sich tief in seine Stirn grub , das jähe Er¬
bleichen lockte Hertha ein holdes Lächeln aufs Gesicht und als
Rechenbach die Augen wieder hob und sie ansah , riß es ihn
an ihre Brust , denn in diesen Augen lag die ganze Antwort.
Nein , nein, dieses süße einzige Geschöpf konnte nicht mit
finsteren Mordgedanken zu ihm gekommen sein oder die ganze
Natur log um ihn her, der Sonnenschein log, die Holztaube,
die ihren Liebesgesang in dem Eichenhain erklingen ließ, log,
der Bach log, der lustig seinem größeren Genossen in die
Arme schäumte, sein eigenes Herz hatte ihn belogen, das ihn
mit unwiderstehlicher Kraft zu diesem Mädchen hingezogen
hatte.

Und nun öffnete sie ihre Lippen und sprach:
„Siehst du, mein Teuerster , ich kam nicht, weil ich dich

um Rat fragen wollte, ich kam, weil sich mein Gefühl gegen
eine dunkle Tat empörte, die böse Menschen, verblendete
Menschen will ich sagen, gegen dich im Schilde führten . Ich
wollte dich warnen und als ich dich gesehen hatte , als zum
ersten Male ein nie gekanntes Gefühl in mir empor wallte,
als ich in dir nicht mehr den ftemden Mann sah, sondern
den Herrn meines Herzens , den ich lieben mußte oder den
Tod erleiden, da konnte ich es nicht über mich gewinnen , weil
du mich gefragt hättest, von wem kommt der Anschlag, wer
ist der Träger des Gedankens , wer die aussührende Macht?
Uitd hätte ich Antwort geben wollen , so hätte ich einen andern
ins Verderben reißen müssen, der meinem Herzen teuer war.
£vtt dem furchtbaren Kampf zwischen zwei geliebten Menschen,

^von̂ oenen rch eiüen ourch mern Gpreqien vernnpreir
andern durch mein Schweigen » fand ich keinen Ausweg
ich eilte von dannen ."

„Du armer Liebling !"
„Als aber dann die Zeit immer näher heranrüate,"

sich das Unheil immer näher an dich drängte , jagte
mein  Gewissen wieder zu dir hin und dann kam alles
wie es gekommen ist. Jetzt aber kann ich nicht mehr schMg
ich habe die Tage her gesessen und meinen armen Kopse
martert nach einem Attsweg und ich glaube , ich habe e
gefunden . Ter Tag steht bevor, wo der Anschlag gegeu
ausgeführt werden soll, ich bitte dich, weiche nicht
Seite , verlasse das Haus nicht mehr , bis ich's dir sage.
wenn das erste Unglück vorüber ist, dann wollen wir p ® (
fort , weit fort . Ich nehme mein Vermögen mit, wen
sein muß in die Wüste . Ich habe ein großes Vermögen-
aber sei mir darum nicht böse, daß ich es dir zu o
legen will ."

Er sah sie mit einem halb zweifelnden, halb
Lächeln an und verschloß ihr den Mund , der weiter
wollte, mit einem langen Kup . _ . „ ,

„Sorge dich nicht, mein Liebling , wir wissen „
**■ , freut Del^wissen, daß der 27. September der Tag ist, an

fallen soll."
Hertha erschrak heftig.
„So wißt Ihr auch vielleicht wer es ist?"
„Nein ."
„So versprich mir , daß du nie erfahren willst, von

»P

du bedroht bist, du würdest das tiefste Unglück ^
bringen , es wäre das Ende meines Lebens. Laß u

»blSchlag verhindern und dann flüchten." ^
„Ich tue ja alles was du willst und tue es ge

sage mir eins : wie ist dein wahrer Name ?" . „
„Mein Vater war der Freiherr von Holzhausen. ^
„Was , der berühnite General , der als Hauptmo ^

jenen tollkühnen Patrouillenritt die Schlacht vott -o
«ttschied ?"

„Derselbe ."
„Und dessen Sohn ein Anarchist ?"
„Dessen Stiefsohn ."
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^tragen für den Verkauf vom Jäger an den Händler
Decke, Balg oder Federn für das Pfund beiRot-i *« « ,

üttetm^ und Dammwild 0,60 Mark . Rehwild 0,70 Mark , Wild-
' Hardel^
?« bis
7 Vvch z,

Man at(t!

anden m

Uweinen 0,55 Mark ; für das Stück bei Hasen 3,75
Mark, Kaninchen 1,00 Mark , Fasanenhähnen 2 .50 Mark,
-rasan-nhennen 1,75 Mark . Die Kleinhandelspreise sind
vauach von den Gemeinden festzusetzen . Ihre oberen
Grenzen hat der Reichskanzler folgendermaßen bestimmt:
«ist das Pfund bei Rot - und Dammwild 1,40 Mark,
Rehwild 1,80 Mark , Wildschweinen 1,10 Mark ; für

Stück bei Hasen mit Fell 5,00 Mark , ohne Fell 4,50
Mark ; Kaninchen mit Fell 1,60 Mark , ohne Fell 1,30
Mark; Fasanenhähnen 3,50 Mark , Fasanenhennen 2,50
Mark,
I — (T U .) Von parlamentarischer Seite wird der
Köln . Ztg ." geschrieben : Am Donnerstag und Freitag

finden im Reichsamt des Innern Vorbesprechungen mit
;i rständen über die bevorstehende Tagung

chen Gr,; -es Reichstages statt . Diesen werden sich am Montag die
üblichen Besprechungen der Parteien beim Reichskanzler
unschließen. Dem Reichstag wird bei seinem Zusammen¬
tritt die angekündigte Vorlage des Reichsschatz -nntes über
die Vorberatung des Kriegsgewinnsteuergesetzes zugehm.
Nach ihr werden die Handelsgesellschaften verpflichtet , 60
Prozent ihrer Kriegsgewinne in Reserve zu stellen.
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Leksles.
W e i l b u r a , 25 . November,

si Fürs Vaterjland gestorben:  Leutnant d . R.
Wilhelm Müller  aus W e i l b u r g , beim Jnf .-Regt.
Nr 113 . — Leutnant d . R Wilhelm Schamp aus
Audenschmiede,  beim Jnf .-Regt . Nr . 87 . — Res.
August Kurz aus Merenberg,  beim Res .-Jnf .-
Regt. Nr . 17 . — Wehrmann Moritz Schäfer  aus

t i l b u r g , beim Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87. — Ehre
ihrem Andenken!
* W * Eine neue erschienene Bekanntmachung verbietet
die Herstellung künstlich beschwerten Leders , "sowie jede
künstliche Beschwerung von Leder durch irgend welche
beschwerenden Mittel , wie sie bei der Herstellung von
Leder häusig verwandt werden . Die Bekanntmachung
tritt am 1. Dezember 1915 in Kraft Zur Fertigstellung
von solchem Leder , mit besten Beschwerung am Tage
des Inkrafttretens der Bekanntmachung bereits begonnen
ist, rst eine Frist bis zum 31 . Dezember 1915 gewährt
worden . — Der Wortlaut der Bekanntmachung kann
auf der Geschäftsstelle der Handelskammer zu Limburg,
Josefstraße 7 , vormittags von 9— 12 und nachmittags
von 3—6 Uhr eingesehen werden.

)( Wie die Ir . Z . erfährt , steht die Festsetzung von Höchst,
preisen für Leder bevor , und zwar für alle Sorten . Man
erwartet fühlbare Abschläge gegenüber den zur Zeit im
Handel geltenden Preisen.

s:j Durchsucht Kisten und Kastenl Fast in allenn Feind
rite verüb deutschen Staaten wird jetzt mit behördlicher Befürwor¬

tung und Unterstützung die Reichssammlung Vaterlands-
dank durchgeführt . Zahlreiche Vorstände von Frauen¬
vereinen, vom Roten Kreuz und anderen Wohlfahrts¬
einrichtungen hoben sich in den Dienst der guten Sache

rselbm zo Mellt , mit großem Erfolge beteiligten sich auch die
Schulen an dem Sammeln von entbehrlichem Gold und
Silber und Schmuck aller Art , goldenen und silbernen

x . Uhren , ' silbernem Tischgerät , Ketten , Münzen und
sten Versp Mhaillen , goldenem Zahnersatz und ähnlichem . So
ß a&et r|fo mmt aus Kisten und Kasten nutzlos Umherliegendes

in solcher Menge zusammen , daß die Hauptgeschäftsstelle
Vaterlandsdankes zur 3 . Kriegsanleihe für die

Witwen der im Kriege Gefallenen bereits 1/2 Million
Mark zeichnen konnte . Noch liegen große Mengen solcher
Dinge ungenützt umher , deshalb sammelt der Vaterlands¬
dank weiter und gibt jedem Spender zur Erinnerung
"n unsere große Zeit einen Ring aus dem von der
irma Krupp gestifteten platinähnlichen , nicht rostenden
len , zu dem Professor Peter Behrens den Entwurf
Refert hat.
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.tu inupiV
Ausweg>

ein1
bi

b glück«
: weiter rei^

nj ° - aß ' H.emdervch'U

Hst, von
lück über'
Laß »ns

es ger«'1

ausen.' , j,
tptinannj"
,on Le°u'^

„unö er heißt wirklich Winkelmann ?*
„Er heißt wirklich so. Ich habe jetzt kein Geheimnis

Aehr vor dir , du kannst mich und meinen Bruder verderben .*
„Aber ich will dich retten , retten für mich."

- Er schloß sie mit heftiger Leidenschaft in seine Arme und
«1 sie lange umschlungen . Dann zog er sie den Berg Hin-
Mer , nach Hause , weil er etwas tun wollte, er wußte nicht
Ms . Sein Herz war so voll des Glückes, so voll der Selig¬
em, daß das Mädchen , dem sein ganzes Sein gehörte, endlich
«as verhängnisvolle Schweigen gebrochen hatte , daß sie endlich
M > ganz sein eigen geworden war , kein Geheimnis mehr
fischen ihr und ihm bestand . Sie hatte ihm jetzt den höchsten
^aweis ihrer Liebe gegeben und nun mochte kommen was
da wollte, allem konnte er die Stirn bieten, allem . . . selbst
d«n Tod.
J - Als beide in dem Forsthause ankamen, eilte ihnen Kluge
^tgegen und erging sich in heftigen Vorwürfen , so weit seine
Wnütige Natur es überhaupt zu Vorwürfen bringen konnte,
faß der Herr Staatsanwalt so unvorsichtig gewesen undallein
D die Berge gestiegen sei, er wisse doch ganz genau , wie
Werordentlich gefährlich die Lage sei.

Rechenbach lächelte blos.
»Lieber Kluge , die Anarchisten haben meinen Tod , wie

»st ja nun durch Breitschwerts fabelhafte Klugheit mit absoluter
Merheit feststellen konnten , auf den 27. September bestimmt.
M glaube nicht, daß die Herren so grausam sein werden,
P die drei Tage , die ich noch zu leben habe, zu verkürzen. Ich
M sogar ziemlich überzeugt von der Tatsache, daß wir vor
M entscheidenden Zeitpunkt einen Angriff nicht zu erwartenom."

(Fortsetzung folgt .)

kiiWk BcksMM
Schachteln und Mappen in reicher Auswahl vorrätig.

ügo Zipper’s Buchhandlung G,. m. h H.

Frankfurt a . M ., der zu Kriegsbeginn als Offizier ein-
berufen wurde , verlangte vom Tag seiner Einberufung
ab seine Befreiung von der Kirchensteuer , weil er nach
der Verordnung vom 19 . Oktober 1904 zur Militärge¬
meinde gehöre und während des Krieges aus der Kirchen¬
gemeinde ausgeschieden sei. Die Kirchengemeinde vertrat
jedoch den Standtpunkt , daß der Beamte trotz seiner
Zugehörigkeit zum Militär noch Mitglied der Kirchen¬
gemeinde ' bleibe und demzufolge auch die Kirchensteuer
zu entrichten habe . Das Oberverwaltungsgericht , bei
dem di ? Entscheidung der interessanten Frage anhängig
gemacht wurde , gab der Kirchengemeinde recht.

«erMtkr.
* Limburg,  24 . Nov . Gleich wie in den größeren

deutschen Städten jetzt in der Kriegszeit unter allgemeiner
- Beteiligung „Ehrennagelungen " vorgenommen werden,

zu bleibenden Denkmälern der Opferfreudigkeit unseres
Volkes , so soll zur Ehre unserer Kriegshelden auch in
Limburg ein „Stock in Eisen " errichtet werden . Zur
Nagelung soll ein erhabener Eichenstammblock als Sftm-
bild der Kraft des deutschen Volkes Verwendung finden.
Die Aufstellung erfolgt demnächst auf dem Neumarkt
in einem geschützten Raum . Die Einnahme ist zur
Hälfte für das Rote Kreuz und zur Hälfte für die Hinter¬
bliebenen unserer Krieger bestimmt.

* Idstein,  23 . Nov . Eine gute Botschaft erhielt
die Familie August Kraft dahier , deren Sohn Adolf seit
dem 16 . April dieses Jahres verschollen war . Dieser
teilte nun durch eine Postkarte seinen Augehörigen mit,
daß er in Gefangenschaft geraten sei und sich in Tschita
in Sibirien befinde.

* Usingen.  23 . Nov . König Ferdinand von Bul¬
garien hat der hiesigen Stadtverwerwaltung auf ein ihm
zugesandtes Huldrgungsschreiben folgendes Telegramm
zugehen lassen : Sofia , Palais , 20 . Nov . Der treue Gruß
der meinem Herzen nahestehenden Bürger von Usingen
langte heule an mich . Wie oft seit nunmehr zehn Jahren
weilen meine Gedanken an den lieblichen Ufern der Ufa,
bei den alten Tannen , die Walrads Denkmal umgeben,
bei Euch , die Ihr einst dem Wanderer mit deutscher
Gastlichkeit begegnet . Von Herzen sage ich allen Bürgern
Usingens wärmsten Dank , unseren gemeinsamen heiligen
Sachen so innigen Anteil zu widmen . Der Geist des
großen Walrad hilft weiter . Ferdinand R . — Fürst
Walrad ist ein Anherr König Ferdinands und regierte
im 17 . Jahrhundert in Usingen . Er erbaute ein großes
Residenzschloß und legte den heute noch sehenswerten
Schloßgarten an und hat überhaupt sehr viel zur Hebung
der Stadt und des Fürstentums getan . Vor zehn Jahren
wurde ihm im Schloßgarten ein Denkmal errichtet , dessen
Einweihung der damalige Fürst Ferdinand  von
Bulgarien beiwohnte.

* Gießen,  24 . Nov . Beutegeschütze , zwei an der
Zahl und zwar 9 Ctm -Kanonen , sind nunmehr hier
eingetroffen und werden als sichtbare Kriegswahrzeichen
vorläufig im Hofe der alten Klinck aufgestellt.

* Wiesbaden.  23 . Novbr . Heute vormittag 12
Uhr 12 Min ., schlug der Junge Ahlhausen einen silbernen
Stiftunasnagel zu 5 Mk . ein , wodurch nun die Summe
von 100000 Mk . erreicht wurde.

' Frankfurt,  23 . Novbr . Am Montag verließ
der erste Transport der großen Weihnachtsliebesgaben-
senduug , die das gesamte !8 . Armeekorps und alle im
Bereich aufgestellten Formationen umfaßt , unsere Stadt.
Drei Waggons gingen persönlich begleitet nach Serbien
ab . Diesem ersten Transport werden an jedem Tage
der Woche weitere große Sendungen folgen.

* Elb erfeld,  24 . Novbr . Eine Bluttat hat sich
heute vormittag gegen elf Uhr hier in der Berlinerstraße
abgespielt . Der Kaufmann Robert Polak , ungefähr 34
Jahre alt , ermordete in seiner Wohnung den etwa 16
Jahre allen Sohn seines Schwagers Beer ; nachdem er
den Jüngling geknebelt hatte , schlitzte er ihm den Leib
aus und durchfchnitt sich dann selbst den Hals . Polak
ist tot . Der junge Beer liegt im Krankenhaus hoffnungs-

TÜtoiei .' ™ " “ “ " “
Der Bojar Bratianu . Angesichts der wenig deutsch¬

freundlichen Haltung der rumänischen Regierung ist es
vielleicht nicht uninteressant , daran zu erinnern , daß ein
Verwandter des jetzigen Ministerpräsidenten Bratianu bei
der Thronbesteigung des Prinzen Carl von Rumänien,
späteren König Carol , eine gewisse Rolle gespielt hat.
Nachdem beim Beginn des orientalischen Krieges die
Russen die Moldau und Walachai geräumt hatten , wur¬
den diese Donaufürstentümer bekanntlich kurz darauf von
den Oesterreichern besetzt. Die Mehrzahl der Einwohner
schien eine dauernde Anwesenheit der Oesterreicher nicht
zu wünschen , und man erging sich in allerlei Spekula-
tionen darüber , was aus diesen Ländern werden könnte.
Eines schönen Abends war zu jener Zeit , Dezember 1854,
in Bukarest eine Gesellschaft deutscher Kauffeute um eine
Bowle Punsch versammelt . Man sprach über die Zukunft
der Donaufürstentümer , und ein vielgereister deutscher
Geschäftsmann namens AuferMann , der sich später
in Amerika , namentlich als Gründer einer Kunst¬
galerie in Reuyork , einen rühmlichen Namen machte,
geriet auf folgende Idee : er schlug vor , die Versammelten
sollten den preußischen Ministerpräsidenten Manteuffel in
einem Schreiben darauf aufmerksam machen , daß für den
Fürsten von Hohenzollern -Sigmäringen , der bekanntlich
einige Jahre vorher samt den Fürsten von Hohenzollern-
Hechingen zugunsten des königlichen Vetters in Berlin
abgedankt hatte und damals in Düsseldorf wohnte , oder
für einen anderen preußischen Prinzen eine passende Va¬
kanz in den Donaufürstentümern eingetreten sei. Gesagt,
getan ! Aufermann verfaßte das Schreiben , und mit ihm
Unterzeichneten es zwei andere Deutsche, Baumgärtner
und Ulrich. Als sie im Begriff waren , den Brief zu ver¬
siegeln , bat ein anwesender Bojar nainens Bratianu,
das Dokument mit unterzeichnen zu dürfen , was ihm be¬
reitwillig gestattet wurde . Elf Jahre nach dem geschilder¬
ten Vorfall wurde der Sohn desselben Fürsten von Hohen-
zollern -Sigmaringen , Prinz Karl , zum Fürsten von Rumä¬
nien gewählt , und als er seinen Einzug in Bukarest hielt,
ritt der Bojar Bratianu an seiner Seite.

los darnieder . Man vermutet , daß Polak in plötzlich.
aufgetretenem Irrsinn handelte.

* Bamberg,  23 . Novbr . Zwei hiesige Mühlen,
die Schwalben - und Hut -Mühle , deren Besitzer fortgesetzt
gegen die Kriegsgesetze verstießen , wurden polizeilich ge¬
schloffen.

' B r a u n s ch w e i g , 23 . Nov . Herzog Ernst August
überwies dem Liebesgaben -Ausschuß dahier 10000 Mk.
zum Kauf von Weihnachtsgeschenken für die Truppen
im Felde.

* Luxemburg,  23 . No »br . (Zens . Frkft .) Die
luxemburgische Regierung gestattet die Ausfuhr von Ferkeln
bis zum Höchstlebendgewicht von 16 Kilo . Die Polizei
muß einen Durchlaßschein ausstellen.

3«mMmi  des WM -lnWeii Krieges.
Weh dir , du falsches Serbenland!
Du Helfer von dem Vierverband!
Nun wird es ernst , sie kommen schon,
Die Welt , sie fordert ihren Lohn . —
Weh dir , du list ' ger Vierverband!
Dein Lug und Trug ist längst bekannt.
Die Unzufriedenheit hoch loht
Und Freundschaft zu zerreißen droht.
Vernehmen wir doch fort und fort,
Wie 's Wetter braust an jedem Ort»
Und der Bericht , der zu uns dringt.
Daß das Gebäude schon zerspringt!
Man wirft uns Deutschen unrechs vor,
Daß gingen wir durch Belgiens Tor.
Doch daran denkt ihr Lügner nicht,
Um Griechenland ihr jetzo fischt!

Jedoch an einem schönen Tag,
Der König zum Minister sprach:
Zumck mit deinem falschen Spiel,
Ich mag nicht folgen deinem Ziel!

Er hätte Griechenland verletzt.
Deshalb vom König abgesetzt!
Fürwahr , für euch, ein harter Schlug,
Die Wahrheit kommt stets an den Tag.
Ein zweites Preußen auch erstand.
Dies Land „Bulgarien " wird genannt.
Vor dessen Angriff Serbien steht.
Das euch bereits um Hilfe fleht.

Nur einig ist man sich noch nicht,
Zieht mancher doch ein schief Gesicht
Indes die Treue eint zugleich,
Türkei , Bulgarien , Österreich.

Und diese drei , sie halten fest.
Deutschland , sie nicht im Stiche läßt.
Denn was gegründet ist aus Ehr,
Das wird geschützt durch deutsche Wehr.

Zusammen diese vier dann geh 'n,
Ein jeder mög ' hinfort besteh '« !
Schrieben doch alle diese vier,
Wahrheit und Recht auf ihr Panier.

Laßt ruhig uns die Zukunft schaun.
Denn uns 'ren Führern kann man traun.
Wir halten still und glauben fest,
Weil Gott die Seinen nicht verläßt!

- Fritz Wern , Frankfurt a . Main.

Mle Mfia
Wien,  25 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 24 . Nvbr . 1915 , mittags:
Mussftcher Kriegsschauplatz.

Nich :s Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Görzer Brückenkopf stand zwar auch gestern
unter lebhaftem Geschütz - und Minen werferfeuer , in den
Jnfanteriekämpftn trat jedoch eine Pause ein , da die

Aus Ser 3agi >nach Ser ftui) zum semvlichen Schützen¬
graben . Ein im Osten kämpfender Landwehrmann schildert
in einem von dem Breslauer General -Anzeiger veröffent¬
lichten Briefe seinen Angehörigen ein hübsches Erlebnis,
das uns für einen Augenblick den Ernst des Krieges ver¬
gessen läßt und ein Beispiel für die Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart unserer Feldgrauen gibt . Es war Essens¬
zeit und drei Mann von jeder Gruppe machten sich mit
dem nötigen Kochgeschirr auf den Weg , um von der
Gulaschkanone , die etwa eine halbe Stunde von der
Stellung entfernt stand , die leibliche Nahrung für sich
und die Kameraden zu holen . In den Töpfen das
dampfende Gericht , über der Schulter das geladene Ge¬
wehr , so traten sie den Rückweg an . Da erblickten sie in .
einiger Entfernung eine einsam grasende Kuh , aus die sie
eilends lossteuerten , um sie als Milchspenderin für ihre
Kompagnie zu requirieren . So ganz ohne Schwierig¬
keiten ging das jedoch nicht — es war eben eine
russische Kuh , die sich den Feinden nicht so schnell
ergeben wollte , und so kamen die Leute bei ihrem Be¬
mühen , die Spröde einzufangen , immer mehr von ihrem
Wege ab . Plötzlich sahen sie dicht vor sich einen feind¬
lichen Schützengraben , aus dem struppige Russenhäupter
ganz verdutzt auf die Ankömmlinge starrten . Ein gutes
und reichliches Mittagsmahl hatte wohl ihre Denkfähig¬
keiten ein wenig eingeschläfert ; mindestens waren sie nicht
so fix wie unsere braven Feldgrauen , die, schnell gefaßt,
ihr Kochgeschirr erst behutsam auf die Erde setzten, dann
mit gefälltem Gewehr und lautem Hurra auf den Feind
losstürmten . Das hatten die Russen nicht erwartet . Eilends
rafften sie ihre Gewehre auf , sprangen aus dem Schützen¬
graben und rissen aus . Sie liefen , solange noch das
Hurra der Angreifer ihnen in den Ohren klang , hörten
deshalb auch nicht mehr , wie es sich in ein unbändiges
Gelächter verwandelte . Die tapferen Deutschen beluden
sich dann wieder mit ihren Kochtöpfen — leider war ihnen
unterdessen die Kuh ganz aus deni Gesichtskreis geschwun¬
den — und keimten unangefochten zu ihren hungrigen
Kameraden zurück.



Italiener nicht angriffen . Um so erbitterter wurde
beiderseits des Monte San Michele gerungen . Nördlich
des Berges drangen starke italienische Kräfte nachmittags
iu unsere Stellung ein . Steierische Infanterie und
Honveds schritten zum Gegenangriff und warfen den
Feind nack wechselvollen wütenden Nahkämpfen vollständig
zurück . Mehrere Angriffe auf dem Monte San Michele
selbst und im Raume von San Martrno wurden unter
schwersten Verlusten der Jtalrener abgewiesen , Angriffs¬
versuche gegen unsere Stellungen auf dem Monte dei
sei Buff sofort durch Feuer erstickt. Gegen die Straßen¬
sperre bei Zagora warf der Gegner schwere Minenwerfer¬
bomben , die giftige Gase entwickelten . An der Tiroler
Südfront wurden der Bahnhof und der alte Stadtteil
von Rioa wieder beschossen. Einer unserer Flieger be¬
legte Baracken und Magazin von Ala mit Bomben

SüdöstliSer Kriegsschauplatz.
An der oberen Drina verlief der Tag ruhig . Bei

Pripoj haben sich unsere Truppen den Übergang auf das
Südufer des Lim erkämpft . Südwärts von Novipazar
dringen k. u . k. Sireitkräfte gegen die montenegrinische
Grenze vor . Die durch das Jbartal vorgehenden öster¬
reichisch - ungarischen Truppen warfen unter heftigen
Kämpfen den Feind aus seinen Stellungen nordöstlich
von Mitrovica und rückten in diese Stadt ein . Sie
nahmen 700 Mann , unter ihnen vier Offiziere , gefangen.
Auch Pristina ist den Serben entrissen worden . E ne
deutsche Kolonne drang von Norden her ein , eine bul¬
garische folgte von Osten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Genf,  2 » Novbr . (Zens . Frkft .) Lyoner Blätter
melden aus Athen , daß Bulgarien seine ganze Armee
gegen die englisch -französischen Streitkräfte konzentriere.
Auf den übrigen Kampffeldern würden die Bulgaren
durch österreichische und deutsche Truppen ersetzt. — Aus
Saloniki wird gemeldet , daß nach Aussagen eines höheren
serbischen Offiziers die Bulgaren bereits mit den aus
Deutschland gekommenen schweren Geschützen angreifen.
Südlich von Kraljevo und nördlich Raschka dauern er¬
bitterte Kämpfe an . Die Serben sehen sich dort vor der
feindlichen Übermacht zum Rüzug gezwungen.

Genf,  25 . Nov . (Zens . Frkft .) Bei seinem Athener
Aufenthalt äußerte Kitchener gegenüber griechischen Per¬
sönlichkeiten seine Meinung über den vermutlichen Aus¬
gang des Krieges . Kitchener gab zu , daß die Entente-
Mächte bei Kriegsbeginn absolut unvorbereitet für eine
lange Kriegsdauer gewesen seien . Sie hätten es aber
verstanden , die inzwischen verstrichene Zeit auszunützen.
England werde im nächsten März vier Millionen Mann
unter den Waffen haben und werde in der Lage sein,
sechs Millionen Russen zu verpflegen und zu bewaffnen.

Frisch eingetrofftn:
ffl. Bückinge St. 12 Pf.,
Rollmops, Ksmarck-

heriuge und Roll-
hermge.

pr. Limburger-,Schmcher-
und ßandlmje,

fst. Schweineschmalz
Pfund 2.40 Mark.

neues Sauerkraut,
reines Weizenmehl

(ohne Brotkarte erhältlich .)

1. Weilburgei
K. Brehm.

vollständig neuhergerichtete
7-8Iin»ntriiichiiiW
zu vermilen.

Markt 1.
C. C. Rosenkranz Erber».

dito eine kleine
vermieten.
Zu erfrag , u . 1115 m d. Exp.

JlriM Hmmklßeisch
empfiehlt Metzger Würz,

Tel . 119.

Fast genau an demselben Tag , an welchem vor Jahresfrist
unser Hermann in Russland seine Todeswunde erhielt , hat nun
auch unser guter treuer Sohn, Bruder und Gatte,
Vater seiner drei Kinder,

der WehrmannMoritz Schäfer
in Frankreich durch einen Kopfschuss den Tod
erlitten.

In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen:
E . Schäfer.

Weilburg,  den 24 November 1915.

Ein kräftigesDienstmädchen
wird zu Weihnachten gesucht.
Vonwem . sagt d .Exp . u . 1124.

Lehrling
kann sofort eintreten.

Konsumhaus K. Arehm.

Die Kriegsfürsorge
bittet nochmal dringend um viele  Weih¬
nachtspakete für unsere Truppen im Feld
und in den Lazaretten an der Front . Die
Frist zur Einreichung ist bis

ziiill 30. Number verlängert.

IG Verllus tl li! iten Gs
M * » » « «» Nr . 383 — 386 liegen auf.

Garde -Grenadier -Regiment Nr . 4.
Heinrich Ehrhardt aus Philippstrin leichtv.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 17.
August Kurz aus Merenberg bisher verwundet ge¬

meldet , gefallen.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 18.

Philipp Schlitt aus Obertiesenbach lv ., Albert Stroh
aus Edelsberg vermißte

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 81.
Leutnant d . R . Wilhelm Schamp aus Audenschmiede

(3 . Komp , vom Jrif .-Regt . Nr . 87 ) gefallen.
Reserve -Fußartillerie -Regiment Nr . 7.

Gefreiter Wilhelm Schußler aus Mengerskirchen leich tv.

Wetterausstchte « für Freitag , den 26 . November.
Meist wolkig , Niederschläge , ein wenig kälter.

Wir bitten jeden, der noch in der Lage und
bereit ist, unseren braven Feldgrauen eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, sein Paket
umgehend  bei uns abzuliesern, damit
auch wir alle sagen können:

Es gehn unsre Gaben zum Fest,
Gen Ost, gen West,
Über Berge , ans Meer!
Geschützt vorm Feind,
In Treuen vereint,
Grüßt die Heimat ihr Heer!
Der Vatererländische Frauen-Verein.
Der Zweigverein vom Roten Kreuz.

fetäpoffpückungen
für Pfd .- und - 1 Psd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt

In Nähe Markt 1 Kandschuh
Iverloren . Bitte i . Exp , abgeb.

BuchhandlungK. Zipper, G. m b. H.

| 111 Oer Raucher |
Ü erfrischt seine Zunge amn
Wbesten durch Wybert-Ta-M
Wbletten; sie schmecken vor- m
H ziiglich und schützen zu- W
= gleich vor Erkältung undW

deren Folgen.
In allen Apoihelen

und DrogerienÄ!k.1.—.

Eingetroffen:

PktlolruinMah
tadellos hell und sparsam
brennend.

Jedes Quantum , auch an
Wiederverkäufer , gibt ab

1. WeilbiiW Conslinihails
K. Brehm.

LmnpkuWiM,

Stidknpnpier
BuWMuiigH.MerK.ni.b.s

Ein spannendes Buch ist das eben erschienene

Kriegstagebuch
desfJohannes Krasft.

Weihnachten iy Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid

des großen Krieges , wird das deutsche Volk die Weih¬
nachts -Botschaft hören . Auch unsere Bethelgemeinde
rüstet sich auf die Feier des Festes , das von dem Frieden
und der großen Freude redet . Einen Abglanz dieser
Freude möchten wir gern den tapferen Kriegern bringen,
die auf ihrem Schmerzenslager oft einen heißeren Kampf
zu kämpfen haben als vorher draußen in den Schützen¬
gräben . Bisher sind schon fast 7000 Verwundete in
unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden ; wir rechnen,
daß etwa 1600 zu Weihnachten bei uns sein werden.
Dazu kommen fast 3000 Kranke , Kinder und Heimatlose.
Auch sie hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe.
Wer Hilst uns dabei mit ? Für alles sind wir dankbar,
ob man uns Kleidungsstücke schicken will oder Zigarren.
Bilder , Bücher für die Großen , Spielsachen für die Kleinen
oder Geld , um das zu kaufen , was Kleine und Große
am meisten erfreut . Je eher es geschieht , um so besser
können wir alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde von
Bethel F . v . Bodelschwiugh , Pastor.

Bethel  bei Vieles ld , im November 1915

Herausgegeben von seinem Freunde , mit einem Vorwort
von Major Wiktor von Strantz.

Preis 1.2« Mk.
Es ist das Kriegstagebuch eines Mitkämpfers , das

zu uns spricht , so schreibt und spricht , wie es ihm ums
Herz war.

Vorrätig in

Buch-ml Pmitthmllmg Hi»»Zinn, 8. ». 6. tz.

tili
TW MihiliilBgllbeil für

26. s
4 feite der

unierc Gruppen!
so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herz» E
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland,
im Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartm
müssen unsere braven Truppen auch in diesem Iah « gm nc
wieder das Weihnachtsfest verbringen , unsere tapfer«,

Krieger , die in stodesverachtendem Opfermut ihr Leb«, Pjj§ l£

27. S
cneralo
itit erru

für Kaiser und Reich , für Heim und Haus und für uni
alle einsetzen . Da ist es unser aller Wunsch und Pflicht
ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine froh
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden zu lass«, ijhrer
daß die deutsche Heimat  in Treue und Liebe ihr» « schall
gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen WeihnachtEA "^
gaben , Weihnachtspakete ins Feld sende«. S-- , '
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehöri » ibetrt er
der Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedMmppm
werden aber auch der anderen wollen wir gederckiMer ha
soweit unsere Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Mgs 'r
treffenb
denkt, |!
tsichtsl
trmöget
rnowi

eiben,
MI st'
eile b«

herreich
irg; in

MchiichtWbkil aller Art

che 33;
schütze

in
cnerat
iefjen.

Es k

Wellungen auf ins „ffielror lageblatt“
(lueiget für leilöutg nni Umgegend)

für dcn Monat Dezember
werden von den Postanstalten und Landbriesträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Aumenau , Bermbach . Eubach , Drommershausen , Ernst¬
hausen , Gaudernbach , Hasselbach , Heckholzhousen , Hirsch¬
hausen , Kirschhosen , Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein , Seelbach Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Weyer , Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expedition.

auch Geld , um solche zu kaufen ; wir möchten möß
lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leib
binden , Kniewärmer , ferner Kopfschützer , Handschuh!
Hosenträger Taschentücher , Handtücher , Bleistifte . BÄ
papier , Eßbestecke . Filzschuhe , Kämme , Kartenspiel
Kleiderbürsten , Lesestoff , Musikinstrumente , Notizbüch«
Scheren , Schokolade , Weihnachtszebäck und dauerhaft Heeret
Nahrungs - und Genußmittel aller Art , Wein in Flasche«
Schwämme , Seife , Slieselbürsten . Tabak mit Pfeife »d Ker>
Beutel , Taschenmesser , Taschenlaternen (elektrische) Tasch« "7
mit Nähzeug , Zahnbürsten , Zigarren , Zigarette , Zuckert All!

Wir bitten diese Gaben uns einzeln zuzustell»
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnacht^
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift „M
nachtspakel " zu versehen ist , lege der Absender ei«
freundlichen Weihnachts grüß mit seinem Namen . JfW
für bestimmte Etnzelempfänger können wir 0
doch nicht annehmen . Bevorzugt von der MM
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange
Zigarrenkiste.

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung1

fi

Weihnachtsgabe an die K r e i s s p a r k a s s e zu ft" drei.
Irgend

d« lebt
k sucht
«viissär

da;
Sorge,
foube

den . Gaben anderer Art und WeihnachtsP ^ ^
werden von den Damen und Herrn unserer Weihnach ^ ^
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen . Q W» r^ ;

Die Weihnachtskommisston besteht aus den $ eIt* |
Krleuöach, Preyfus und Hleifenöerg und den Da>u
Hrünschlag, von Kove, Karlhaus, Krumhaar
von Warschall und Matter. ^

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; diesau > fiben,
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit ^
30 . November schließen

Wir bitten durum herzlich:

Gebt die Gabe« mögliG
Weilburg,  den 9 . November 1915.

Der Vaterländische Franen-Vereiu.
Der Imeigverein vom Rote»
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